
Die Agrarstruktur in Kärn-
ten weist gegenüber den ande-
ren Bundesländern einige Be-
sonderheiten auf.

Agrargemeinschaften
besonders in Ober-
kärnten vertreten

Eine dieser Besonderheiten
ist die Existenz von zahlrei-
chen Agrargemeinschaften in
diesem Bundesland. Dem vor-
anzustellen, wäre die Tatsache,
dass nahezu alle Agrargemein-
schaften in Kärnten körper-
schaftlich eingerichtet sind.
Dies bedeutet, dass es sich um
Körperschaften öffentlichen
Rechts handelt und kann hier
in einem erwähnt werden, dass
diese Körperschaften öffentli-
chen Rechtes steuerpflichtig
hinsichtlich der Kapitalertrags-
steuer sind. Der Schwerpunkt
des Vorkommens von Agrarge-
meinschaften liegt im Bundes-
land Kärnten eindeutig in
Oberkärnten, d.h. im Verwal-
tungsbereich der Agrarbezirks-
behörde Villach. Es sind dies
die Bezirke Spittal/Drau,

Hermagor, Villach-Land, so-
wie der Bereich des Magistrats
Villach. In Oberkärnten exis-
tieren derzeit 1.082 Agrarge-
meinschaften mit etwa 19.800
berechtigten Stammsitzliegen-
schaften. Wird die Fläche von
Oberkärnten mit 471.500 ha
angegeben, so beläuft sich die
Gesamtfläche der Agrargemein-
schaften auf ca. 125.000 ha.
Dies bedeutet, dass sich rd.
26 % der Fläche Oberkärntens
in agrargemeinschaftlichem
Besitz befinden.

Agrargemeinschaften
als wichtiger Faktor

Damit stellt der agrarge-
meinschaftliche Besitz in
Oberkärnten einen ernst zu
nehmenden bodenpolitischen
und raumordnungspolitischen
Faktor dar. Kaum eine Maß-
nahme im öffentlichen Interes-
se kann in Oberkärnten, insbe-
sondere, in den höheren Regio-
nen, ohne Beanspruchung von
agrargemeinschaftlichem Grund
und Boden durchgeführt wer-
den. Hingewiesen sei in diesem

Zusammenhang auf die Reali-
sierung der Maßnahmen der
technischen Infrastruktur (Lei-
tungstrassen, Wegebauvorha-
ben, Kraftwerksanlagen etc.)
sowie auch die Realisierung
von Schigebietserschließungen
etc. Analysiert man die Struk-
turdaten der Agrargemein-
schaften so zeigt sich, dass die
kleinste Agrargemeinschaft in
Oberkärnten lediglich ein Aus-
maß von 1 m² hat, die größte
Agrargemeinschaft nennt einen
Besitz von 3.951 ha ihr eigen.
Die durchschnittliche Fläche
der Agrargemeinschaften be-
trägt 115 ha, woraus sich
schließen lässt, dass „im
Durchschnitt“ jede einzelne
Agrargemeinschaft eine Eigen-
jagd besitzt. Pro berechtigter
Stammsitzliegenschaft ergibt
sich eine zurechenbare Fläche
zum Grundbesitz der jeweili-
gen Stammsitzliegenschaft von
im Durchschnitt 6,31 ha. Bei
der im allgemeinen kleinstruk-
turierten Landwirtschaft in
Oberkärnten ist diese Fläche
für die berechtigten Stammsitz-
liegenschaften sicherlich keine
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Kapitalertragssteuer bei
Agrargemeinschaften (Teil 1)

Auswirkungen an Beispielen aus Kärnten
von Dipl.-Ing. Friedrich Merlin

Durch steuerliche Neuregelungen im Be-
reich der Kapitalertragssteuer werden
nunmehr auch Agrargemeinschaften in
bestimmten Fällen kapitalertragssteuer-
pflichtig. Im folgenden ersten Teil soll ein
Überblick gegeben werden, warum die
Kapitalertragssteuer (KEST) überhaupt
ein Thema für die Agrargemeinschaften
ist und wie die Regelungen im Detail aus-
sehen. Im zweiten und letzten Teil (wird in
der nächsten Folge abgedruckt) werden
die Folgewirkungen dieser Steuer für die
Agrargemeinschaften bzw. Stammsitzlie-
genschaften aufgezeigt.

In Kärnten stehen
viele Almen im Ei-
gentum von Agrar-

gemeinschaften
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zu vernachlässigende Größe.
Bezüglich der Kulturgattungs-
verteilung der agrargemein-
schaftlichen Flächen zeigt sich,
dass ca. 49 % der Kulturgat-
tung Alpe zuzuordnen sind,
26 % der Kulturgattung Wald.
Lediglich 2 % stellen landwirt-
schaftliche Nutzfläche dar, der
Kulturgattung „Sonstiges“ sind
23 % zuzuordnen, wobei es sich
in den meisten Fällen um „Un-
produktives“, also um die hoch-
alpinen Felsgebiete handelt.

Regional unterschied-
liche Ausrichtungen der
Agrargemeinschaften

Je nach Talschaft haben in
Oberkärnten die Agrargemein-
schaften sowohl unterschiedli-
che Wirtschaftsweisen als auch
unterschiedliche Bedeutung für
die berechtigten Stammsitzlie-
genschaften. Die Agrargemein-
schaften des Gailtales und des
Lesachtales sind zum überwie-
genden Teil alpwirtschaftlich
ausgerichtet. Ein Vergleich der
Kulturgattungsverteilung der
jeweiligen Agrargemeinschaft
mit der Kulturgattungsvertei-
lung der zugehörigen Stamm-
sitzliegenschaften zeigt im
Gailtal vielfach das Bild, dass
almwirtschaftlich genützte
Flächen sich im Regelfall im
agrargemeinschaftlichen Besitz

befinden, Stammsitzliegen-
schaften also im Regelfall kei-
ne Almflächen im Einzeleigen-
tum inne haben. Hingegen wird
im Gail- und im Lesachtal
Forstwirtschaft zum großen
Teil von den Stammsitzliegen-
schaften selbst betrieben, die
Ausstattung der Einzelbetriebe
mit forstwirtschaftlich genutz-
ten Flächen ist relativ hoch. Bei
vielen Agrargemeinschaften
kann Alpwirtschaft nur agrar-
gemeinschaftlich durchgeführt
werden, da, wie bereits ange-
führt, ein erheblicher Mangel
an Almflächen in Einzelbesitz
besteht. Die gemeinschaftliche
Durchführung der Almwirt-
schaft ist insofern eine sinnvol-
le Wirtschaftsweise, da die kos-
tenintensiven Investitionen in
die technische Infrastruktur der
Almen gemeinschaftlich be-
werkstelligt wird, und so die
berechtigten Stammsitzliegen-
schaften nicht in einem Aus-
maß belastet, wie dies bei einer
Einzelnutzung der Fall sein
würde. In diesem Zusammen-
hang sei insbesondere auf die
Einrichtung der Almsennereien
verwiesen, welche sich auf-
grund der hohen Investitions-
kosten ohnehin nur gemein-
schaftlich betreiben ließen.

Anders stellt sich die Situa-
tion im Mölltal dar. Hier über-
wiegt die forstwirtschaftliche

Nutzung der agrargemein-
schaftlichen Flächen, da zahl-
reiche Landwirte, insbesondere
die größeren Stammsitzliegen-
schaften, auch über Almflächen
im Einzelbesitz verfügen. Be-
züglich der Almwirtschaft gibt
es also hier traditionell Misch-
nutzungsformen mit sowohl
gemeinschaftlicher Almnut-
zung, als auch Almnutzung auf
Basis von Einzelbetrieben. Die
Forstwirtschaft hingegen wird
zur Gänze oder fast zur Gänze
gemeinschaftlich durchgeführt,
da die berechtigten Stammsitz-
liegenschaften im Regelfall nur
sehr geringe Flächen der Kul-
turgattung Wald im Einzelbe-
sitz aufzuweisen haben und zu-
dem diese Waldgrundstücke im
Einzelbesitz schon aufgrund
der Höhenlage unter geografi-
schen Gegebenheiten in erster
Linie Schutzwald- oder Bann-
waldcharakter haben.

Im Drautal und im Lieser-
tal überwiegen bezüglich der
Flächennutzung und Flächen-
verteilung dieser agrarge-
meinschaftlichen Besitze
Mischformen.

Die bisherige steuerliche
Situation der Agrar-
gemeinschaften

Der steuerlichen Betrach-
tung voranzustellen ist in je-
dem Fall die Tatsache, dass
fast alle Stammsitzliegenschaf-
ten an den Agrargemeinschaf-
ten in steuerlicher Hinsicht
pauschaliert sind.

Bis 1996 wurden Anteile
an Agrargemeinschaften in
steuerlicher Hinsicht als Teil
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des landwirtschaftlichen Be-
triebes betrachtet, d.h. Erträge
aus den Agrargemeinschaften
wurden von der Einheitswert-
pauschalierung erfasst, was
wiederum bedeutete, dass Er-
trägnisse aus diesen Agrarge-
meinschaften nicht gesondert
steuerpflichtig waren.

Mit 01.05.1996 trat das
Strukturanpassungsgesetz 1996
in Kraft. Ab diesem Zeitpunkt
waren Anteile an Agrargemein-
schaften nicht mehr Teil des
landwirtschaftlichen Betriebes,
was in weiterer Folge bedeutete,
dass Ausschüttungen aus Agrar-
gemeinschaften steuerpflichtig
wurden. Mit der Einkommens-
steuerrichtlinie 2000 wurden
Anteile an Agrargemeinschaf-
ten als Substanzgenussrechte
klassifiziert, wodurch Anteile an
körperschaftlich organisierten
Agrargemeinschaften der KEST
unterliegen. Mit 08.10.2001
wurde im Vorfeld der Landwirt-
schaftskammerwahl die KEST
sistiert. Mit 08.02.2002 wurde
die Einkommenssteuerrichtlinie
2002 geändert.

Die Neuerungen

Die Änderung der Einkom-
menssteuerrichtlinie 2000 trat
mit 08.02.2002 in Kraft. Da-
durch ergab sich Kapitaler-
tragssteuerpflicht für Agrarge-
meinschaften und zwar rück-
wirkend mit 01.01.2001. Seit-
dem haben die Agrargemein-
schaften die Kapitalertrags-
steuer einzubehalten und an
das zuständige Finanzamt ab-
zuliefern. Es sind dies jeweils
„die Finanzämter mit erweiter-

tem Wirkungsbereich“, also für
Kärnten die Finanzlandesdirek-
tion in Klagenfurt. Die Kapita-
lertragssteuer stellt eine Endbe-
steuerung dar, d.h. die Aus-
schüttungen an die einzelnen
Mitglieder müssen von diesen
nicht mehr in die Einkommens-
steuererklärung aufgenommen
werden. Es gibt bezüglich der
KEST auch die Möglichkeit
der KEST-Erstattung, was aber
mit einem Verzicht auf die
Endbesteuerung verbunden ist.

Die Regelung im Detail

Die KEST-Pflicht besteht
für alle Ausschüttungen der
Agrargemeinschaft an ihre Mit-
glieder, egal ob die Erträge aus
dem landwirtschaftlichen Be-
trieb der Agrargemeinschaft
stammen oder nicht. Als Aus-
schüttungen im Sinne des oben
gesagten sind sowohl Geldbe-
träge als auch Sachleistungen
zu werten, die aufgrund des An-
teilsverhältnisses ausgeschüttet
werden. Dies bedeutet also,
dass nicht nur Geldauszahlun-
gen steuerpflichtig sind, son-
dern auch sogenannte „geld-

werte Sachzuwendungen“, wo-
runter unter anderem auch
Holznutzungsrechte zu verste-
hen sind. Ebenso sind Aus-
schüttungen infolge von Grund-
verkäufen der Agrargemein-
schaft steuerpflichtig. Weiters
betrifft die Steuerpflicht auch
die Auszahlungen aus dem Ver-
tragsnaturschutz sowie die Aus-
zahlung infolge der Verpach-
tung von Eigenjagden. Auch
bei körperschaftssteuerpflich-
ten Einkünften z.B. aus der zur
Verfügungstellung von agrarge-
meinschaftlichen Grundstücken
für die Realisierung von Schi-
gebietserschließungen besteht
bei Auszahlung dieser agrarge-
meinschaftlichen Einkünfte an
die Stammsitzliegenschaften
auch KEST-Pflicht, wobei in
diesem Fall eindeutig eine Dop-
pelbesteuerung vorliegt.

Die Ausnahmen

Neben der oben - ohne Ge-
währ auf Vollständigkeit - ange-
führten Auflistung, was nun steu-
erpflichtig ist, gibt es auch eine
Reihe von Ausnahmen bezüglich
der Steuerpflicht von Agrarge-
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Die Alpungsprämie ist
KESt-befreit, wenn

diese nach den Auf-
triebszahlen ausbe-

zahlt wird

>



meinschaften hinsichtlich der
KEST. So gibt es z.B. eine Frei-
grenze (Vorsicht kein Freibetrag),
welcher die Höhe von 1.000,-
Euro pro Mitglied der Agrarge-
meinschaft und Jahr in Summe
beträgt. „Pro Mitglied“ bedeutet
dies, dass im Falle eines Mehr-
facheigentums an einer Stamm-
sitzliegenschaft (z.B. Ehegatten)
jeder Teileigentümer eine Frei-
grenze von 1.000,- Euro pro Jahr
in Summe hat.

Mitgliedschaft bei mehre-
ren Agrargemeinschaften

Bei Mehrfachmitglied-
schaft einer Stammsitzliegen-
schaft an mehreren Agrarge-
meinschaften gilt die Freigren-
ze von 1.000,- Euro in Summe,
das heißt, jedes Mitglied einer
Agrargemeinschaft hat, wenn
dieses auch Mitglied anderer
Agrargemeinschaften ist, dem
jeweiligen Obmann der Agrar-
gemeinschaft mitzuteilen, ob
und in welcher Höhe es auch
Einkünfte aus jeweils anderen
Agrargemeinschaften bezieht.
Dieses Mitglied wäre bei jeder
einzelnen Agrargemeinschaft
als steuerpflichtig zu werten,
wenn die Erträgnisse in Sum-
me 1.000,- Euro pro Jahr über-

steigen. Wird die Freigrenze
von 1.000,- Euro überschritten,
so besteht Steuerpflicht für den
Gesamtbetrag, d.h. also auch
für diese ersten 1.000,- Euro
(Unterschied zum Freibetrag).

Von der KEST befreit ist
weiters der Elementarholzbe-
zug. Dies bedeutet, dass ein ei-
ner Stammsitzliegenschaft ent-
sprechend dem jeweiligen Ge-
neralakt zustehender Holzbe-
zug im Falle eines durch ein
Elementarereignis hervorgeru-
fenen Schadenfalles jedenfalls
KEST-befreit ist. Weiters ist
die Alpungsprämie KEST-be-
freit, wenn diese nach den Auf-
triebszahlen ausbezahlt wird.
Ebenso steuerfrei ist der Milch-
und Käseverkauf, wenn die Ab-
rechnung des gemeinschaftli-
chen Milch- und Käseverkau-
fes nach der Milchleistung der
Kühe der jeweiligen Inhaber
der Stammsitzliegenschaften
erfolgt. Auch eine Rechtsausü-
bung auf bloße Nutzung der
agrargemeinschaftlichen Lie-
genschaft, also die Weiderech-
te, sind von der KEST befreit.

Die Höhe der KEST

Die Höhe der Kapitaler-
tragssteuer beträgt 25 % des

ausgeschütteten Bruttobetrages
und ist bis 7. Jänner des Folge-
jahres (Ausschüttungsjahres)
beim zuständigen Finanzamt
abzuliefern. Erfolgt die Bezah-
lung der KEST nicht terminge-
recht ist ein Säumniszuschlag
von 2 % zu entrichten. Beim
Holzbezug, also bei der Zu-
wendung geldwerter Sachleis-
tungen, gilt als Fälligkeitsda-
tum das Zuweisungsdatum,
also im Regelfall das Datum
des Vollversammlungsbe-
schlusses und nicht das Schlä-
gerungsdatum. Anhand dieser
Regelung zeigt sich, dass eine
Handhabung der steuerrechtli-
chen Bestimmungen in der Pra-
xis sehr schwer umsetzbar sein
wird, da beim Holzbezug zum
einen die Werbungskosten ab-
gezogen werden dürfen, zum
anderen aber der Zuweisungs-
zeitpunkt insbesondere in
Oberkärnten in sehr vielen Fäl-
len im Herbst bzw. im
Frühwinter, jedenfalls sehr oft
vor dem Jahreswechsel erfolgt,
somit also die Fälligkeit der
KEST bis 7. Jänner des Folge-
jahres gegeben wäre, die Schlä-
gerung aber in den meisten Fäl-
len nach dem Jahreswechsel
durchgeführt wird. Die Wer-
bungskosten sind in vielen Fäl-
len also zum Fälligkeitsdatum
der KEST nicht eruierbar. Be-
züglich des Geldbezuges dient
für die terminliche Zuordnung
das Datum des Vollversamm-
lungsbeschlusses, nicht das
Auszahlungsdatum.

Fortsetzung: Folgewirkun-
gen der KEST für Agrarge-
meinschaften und Stammsitz-
liegenschaften.
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